
und cö . zutrifft / und mit denen es durch vier Ketten vereiniget ist / cben auch Rollen hat . JnderMitte
dieses Creutzes ist eine stärckere Kette befestiget / und über die Weile l . gezogen / durch welche das gantze
Merck aufund nieder gezogen wird / welches / desto gewisser zu gehen / in den vier Eck - Pfosten KL . Lb .
L6 . und O » . welche an den Ecken außgcfaltzet sind / eingeschlossen ist / daran es willig vermittelst vor
gemeldeter acht Rollen auf und abgehet . Das auf- und ablassen kan geschehen durch Hülst eines
Stern - Rades von zwey und dreyßig Kämmen an der Welle I . in welches das Getriebe X . von acht
Stäben greiftet / welches vermittelst des daran befestigten Zieh - Nadeö herum getrieben wird . Wenn
nun dieses Zieh - Rad am Oiamerer dreymahl so groß ist als das Getriebe X . und das Stern - Rad
dreymahl so groß als die Welle l . so kan eine Krafft von einem Centner an dem Zieh - Rad appli ^ ret
ungerechnet die brittion , neun Centner an der Welle l . heben / und also möchten drey Mann daran sie¬
ben und zwantzig Centner wältigen . Gölte das beschriebene Mühl - Nad mit allem was daran ist
schwerer seyn / und doch mehr als drey Persohnen zur Bewegung nicht seyn / kan leicht so' weit nran
immer will durch Vergrößerung des Stern - und des Zieh - Rades geholffen werden .

Daß diese Machine die Mühle treiben könne / sie sey erhoben oder erniedriget wie sie wolle / sichet
ein jeder leichtlich / weil das Kamm - Rad XI . welches an dem Well - Zapffcn des Mühl - Rades fest ist /
in das Getriebe Xl . allzeit eingreiffen kan / es stehe so hoch oder niedrig / als es immer kan / das Getriebe
aber durch Hülste des Kamm - Rades O . die Mühle treibet .

Anhang /
Von Eintheilung der Tangenten oder Hebel auf den

Mühl - Wellen .
^ V ^ Gl die itzo beschriebene Machine an einer Welle zu einer Walck - Mühle appliciret ist / und eben
^ ID ^ auflab . IX . ein Raum überig geblieben / habe ich denselben dazu anwenden wollen durch die

i . anzuweisen / wie man die Stelle aufden Wellen finden soll / worauf die Zapften ein¬
gesetzet werden / wodurch man in Walck - Oehl - Papier - Pulver - Kessel - und dergleichen Müh¬

len die Stämpfel und Hämmcr einsetzet . So viel man nemlich solche Hammer oder Stampfet anse¬
tzen will / so viel Circul / als a . b . c . öcc . wisset man um die Welle / und zwar einen so weit von dem an¬
dern / so weit es von der Mitte des einen / biß an die Mitte des nächst folgenden Stämpffels ist . Her¬
nach überleget man / wie offt jeder Stämpfel soll oder kan aufgehoben werden / biß die Welle einmahl
herum kömmt / welches zwey - drey - biß höchstens viermahl zu seyn pfleget / und mit dieser Zahl mMci -
pliciret man die Zahl der Stampfet . Nach diesem lochet man an beyden Enden der Weile über den
Mittelpunkt derselben / und zeichnet oben auf der Lircumteeenr wo der Loch anschiäget / und machet
von einem Punct zudem andern durch den Schnur - Schlag eine Linie / und von dieser anfangende / thei¬
let man dieOrcumt 'erenL der Welle an beyden Enden / in so viel gleiche Theile / als aus der XIMcipli .
carion heraus gekommen ist / und hänget alle Puncten durch Schnur - Schläge zusammen / so ist die
Eintheilung geschehen . Denn wenn ich auf einem Durchschnitt eines Circuls mir einer geraden Linie
nach Belieben zum Exempel auf a . i . die Stelle des Zapffens vor den ersten Stämpfel genommen habe /
so fället der Zapffen zu dem andern Stämpfel aufden Durchschnitt des nächst folgenden Circuls mit
der nächst folgenden geraden Liniezzum Exempel in d i . und in solcher Ordnung findet man alle übrige
Puncten . Wenn nun die Zapffen alle gleiche breit werden / wohl abgehobelt / an den Enden wohl ab¬
gerundet / aufdie gefundene Puncten recht mitten auf / und also gcsetzer werden / daß sie recht gegen dem
Oml -o der Welle zu / und vor der Welle gleich weit heraus stehen / kan man sich sicher einer guten Wür -
ckung der Machine gewiß versehen . Die rte kiZur zeiget an / wie man solche Wellen recht in Rissen
vorstellen könne . Es wird nemlich ein keÄanZulum ^ 6 L 0 . gezeichnet / daß derLänge / 6C . dem
viamcrer der Welle gleich sey . Durch dieses werden mit dcrkurtzen Seiten blinde parallel Linien a b.
gezogen / in der Zahl und Weite von einander wie es die Breiten derZapffen / undihrZwischen - Raum
erfordert . Hernach reiß mitten vor dem XeÄanguIo einen halben Circul als die halbe Lircum -
kerenx der Welle / und um diesen aus einerley Lenrro einen andern blinden a 5 b . beyde werden in so

' viel gleiche Theile eingetheilet / von anfangende / als die halbe Anzahl derZapffen außträget / so kön¬
nen darauf so viel Zapffen gezeichnet werden . Von dieser einem Ecke an der Welle und zwey ausser ,
sien werden blinde parallel Linien mitund I) L . in das Rechtecke hinüber gezogen / und dadurch
die Zapffen also abgezeichnet / wie es die ki ^ ur ohne wcitereBeschrcibungzu erkennen giebet .

H X .
Von diesem Riß ist bereits oben viel gemeldet worden in der Erklärung der VI . lab . worauf

ich mich beziehe / und itzo nur das übrige noch anführe / was ferner dabey zu erinnern vorfallet . Es ist
hier die völlige OnüruLtton einer Mühle mit dem insgemein so genannten Bantzer - Werck / oder bes¬
ser zu reden / mit dem Stell - Werck nach der Manier / welche anitzo in den Königl . Preußischen Landen
viel gefunden wird / also vorgestellet / daß sie genugsam daraus kan erkannt werden / zugleich aber
unterschiedenes zu mercklicher Verbesserung angegeben wird . Jene Lonüruüion verhält sich nun also :
ä . ist die Welle / woran das Mühl - Rad ist / welche innen noch ein groß Getriebe L - hat . Dieses greif-
set auf beyden Seiten in Stern - Räder L . die an ihren Wellen auch die Kamm - Räder v . haben / deren
jedes gewöhnlicher Massen durch ein Getriebe einen Mühlstein treibet . Die mittlere Welle wird mit
dem Mühl - Rad und dem grossen Getriebe ö . wie oben schon gemeldet / in die Höhe gezogen ohne son -
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bttbabre Machine mit dem äxi in ? erlcrocb , o . In der Welle 8 . sind auch umher Locher erngehauen /
darein man einen Sperr - Hacken einwerffen / und damit das Werck aufhalten kan / daß es sich nicht nie¬
dersinke Die beyde Wellen an der Seite mit den Stern - Radern <^ . und Kamm - Radern 8- . liegen
auf Klötzern k . welche in Canälen / weichein die Schwelle Ott eingehauen sind / durch blosse Hebel hin
und wieder geschoben werden . Da wird erhalten / daß wenn ein Gang soll stehen bleiben / und Verän¬
dere allein gehen / man jenen abrücken kan / daß das Stern - Rad nicht mehr in das Getriebe 8 . ein -
qreiffe . Über dieses soll es weiter das leisten / daß / wenn das mittlere Werck erhoben worden , ( da sich
denn nothwendig das Getriebe 6 . von den beyden Stern - Radern außlöset ) man diese nachrücken kön ,
ne / damit sie wieder cingrciffen / und also auch bey höher « Wasser ihre Dienste thun können . Ader das
prTlt . ren diese Mühlen in der That nicht / welches sie doch vorncmlich priM .ren sollen / wie bey Erklä¬
rung der folgenden zwey "8 :ikel !en klärlich wird Nemonlii -ret werden .

Diesem Fehler aber könte an diesen sehr kostbahr erbaueten Mühlen Mit geringen Kosten abge-
holffen werden / wenn man beyde neben liegende Wellen so einrichtete / daß sie zugleich mit der Welle
^ durch eben die Welle 8 . aufgezogen würden / unddurffte an der Machine weiter keine Aenderung ge -
machet werden / als daß die Getriebe an den Mühlsteinen höher als sonst gemachet wurden . Wie die
Aufhebung vermittelst der Rolle l . und der Kette k . geschehen könne / zeiget der Riß deutlich . Die
Abrückunq aber / wenn ein Gang stille stehen soll / kan aufzweyerley Weise geschehen ; wenn nemlich in
den Rahmen mnr8 . vorbedachter Massen ein Canal eingehauen / und darem ein Klotz versetzet wird /
der die Welle träger . Denn man kan entweder an der Seite durch den Rahmen in den Klotz eine
Schraube gehen lassen / ( in dem Stander " p . aber so weit durchhauen lassen / daß die Schraube
durchgehen ) und mit dem Rahm ungehindert in die Höhe gezogen werden könne . ) Oder man kan unter
den Klotz ein gezähmt Eisen legen / und es durch ein Getriebe wir einem Handgriff fort treiben . Weil
aber dieLastin die Höhe zu ziehen fast noch eines so schwer wird / muß nicht nur die Welle 8 . wohl ver -
starcket / sondern auch ein Rad mit der Schraube ohne Ende daran geleget werden / durch welche ein eini¬
ger Mensch ohne Mühe diegantze Machine heben wird . Also könte man dadurch erhalten / daß die
Mühle gleich gut immer fort gehen könte / wenn schon das Wasser über seine mittlere Höhe z . Fuß stie¬
ge oder fiele / welches ein gar schätzbarer Vortheil ist / sonderlich wo sich viel zu maalen / und doch spar¬
sam Wasser findet / welches bey den meisten Mühlen eine bekannte Klage ist .

lud . XI .
Mit dieser 8iZur wird vorgestellet / wenndie vorgebuchte Marckische (7onttruLIion gerücket wird /

wie sie nicht mehr in einander griffen und fort arbeiten können . Da istnun die oiMnÄie n der
Räder durch die punLkirrc Circul angezeiget . Wenn nun die mittlere Welle mit dem grossen Ge¬
triebe 8 in die Höhe gezogen wird / müssen beyde Neben - Wellen naher gegen einander geschoben wer¬
den / damit die Stern - Räder L . wiederum in das grosse Getriebe 8 . eingreiffen / da ist denn klar weil
die Getriebe L . nicht mit fortrücken können / daß die Kamm - Räder 0 . nicht mehr eingreiffen und trei¬
ben können / weil der Raum zwischen den Kämmen schrags auf die Stäbe des Getriebes fallen / und
also zu enge werden / denselben zwischen sich zu fassen / wie auch die Kamme gegen die Stäbe einen sehr
schrägen undfolgends untüchtigen Trieb hatten .

lab . XII .
Gesetzt nun / daß man diesem Mangel dadurch abhelffen wolte / wenn man die beyden Neben -

Wellen also anordnete / daß sie an den Enden unter dem Getriebe 8 . sich nur in einer Spindel drehe -
ten / und also an dem Getriebe stehen blieben / hingegen mit dem andern Ende nur fortgeschoben würden
nach einem Circul - Bogen / so griffen zwar die Kamm - Räder l) . immerfort in die Getriebe 8 . recht ein /
hingegen körnen nun die Stern - Räder nicht mehr wegen ihrer schiefen Zimacinn in das grosse Ge¬
triebe 8 eingreiffen . Kein anderer Ivloäus aber kan mehr außgedacht werden / die Zusammenrückung
zu thun . Derowegen ist unwidersprecklich clemonllriret / daß die Märckische Art verbesserter Mühlen
das vornehmste nicht prrrltire / was sie doch prMiren solte ; und darum der Erfinder der nicht einmahl
ein wahrer Erfinder / sondern nur ein Imlcacor ist ) recht Königlich ist beschencket und angesehen wor¬
den . Rc musclus vulr äecipi »

lab . XIII . UNd XIV .
Eine andere Art von Stell - Wercken wird hier in Grund - Riß und Auf- Riß vorgestellet / welche

ich an einem in Schlesien gemachten Modell beachtet / da es an eine Korn - Mühle -<pp >>c >ret war / dahin
sich diese Machine am wenigsten schicket . Hingegen habe ich gemercket / daß sie besser bey Säge - Müh¬
len und dergleichen zu gebrauchen stehe . Es bestehet aber ( die Sache mit gar wenigen anzudeuten )
darinnen / daß das Mühl - Nad mit seiner Welle beyderseits auf gleich grossen Veüibus und gleich weit
von der Veötium oder Hebel ttypomocklio , oder Ruhe -Punct lieget / welcher Ruhe - Punct mildem
Onn -c des Kamm - Rads oder Getriebes überein kommt / welches die Mühle treibet / zum Exempel in
vorhabenden Nissen / ist ein groß Getriebe welches einen oder zwey Säg - Rahmen treibet / dessen
cemrum in 8 . ist . Mit eben diesem Oenrrn stehen in einer Linie die Ruhe - Puncten der beyden Ve -
Lkium oder Hebel 8 E . auf deren Mitte v . die Mühl- Welle sammt dem Mühl - Rad und dem Stern -
Rad 8 . lieget / welches besagtes grosse Getriebe umdrehet / da ist nun klar / wenn die Hebel bey c . in
die Höhe gehoben werden / daß das Mühl - Rad halb so hoch in die Höhe komme / und sein Stern - Rad
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doch immer in das grosse Getrieb eingrckffe / weil es allzeit ini einem Circul - Bogen um dasselbe her be¬
weget wird . Die Hebel oder VeÄes können gantz 6mpel durch eine Welle mit dem ^ xe in kerirro .
ckis aufgehoben werden / wenn die Welle über den Enden derHcbel / das ist über L . lieget . Ich habe
aber / bloß zur Übung der Lernenden / hier eine künstlichere Ompolmon gemachet / da durch die kurtze
Welle ? . beyde Hebel mit Ketten aufgezogen werden / welche um die Rollen 6 . gehen . Die Aufhebung
geschiehet also : An der Welle k . ist ein Stern - Rad kl . befestiget / unter dem ein Getriebe I . lieget / welcheS
durch den ^ xem in kerirroclno , oder das Ziehe - Rad X . ( der mit demselben an einer Spindel sitzet / ) be¬
weget wird . Die Gewalt an dieser Machineist / daß ein Centner Kraffr an X . zwey Centner Last an
I . und folglich an tt . ein Centner Krafft aber an U . drey Centner an der Welle k . hebet . Gesetzt nun
das Mühl - Rad und was daran ist wiege vier und zwantzig Centner / so kan man es ( die kriLkion nicht
mit eingerechnet ) unmittelbar an den Hebeln bey C . mir zwölff Centner / und also folglich an dem Zieh ,
Rad X . mit zwey Centner Krafft heben . Weil aber wegen der vielen Rollen und der Lompolicioa
der Machine selbst viel kriüion ist / könten drey Menschen das heben gantz bequemlich verrichten .

Anhang /
Von Abtheilung der Kamm - Räder und Getriebe .

hat des berühmten 8imon Lrevlns Sohn / sehr in ^ snleule Arten beschrieben / Kamm - Rad
I tH ^ und Getriebe wohl in einander zu passen / und verdienet es die Sache wohl / daß man es so ge ,
^ ^ nau suche als möglich ist . Aber alle seine Arten sind so beschaffen / wenn sie nicht eben mit so

wLtkemsrischer ^ ceurarerre außgearbeitet werden / welches doch sich schwerlich thun lasset / daß
denn Dieselbe ärger stocken / als gantz gemein schlecht außgearbeitete . Hier aber aufderXIV . Isb . wird
ein schon vielfältig praLkicirter kloäus gewiesen / der vollkommen gute Dienste thut / und von jedem
geüvten Müller oder Zimmermann mit dem Hobel leicht kan gemachet werden . Denn aufder Schnitz -
Banck gearbeitete Kamme und Stäbelsind nichts als eitel Sauerey . So ist -nuninder i . kig. ein Stück
von einem Getriebe vorgestellet / welches in ein Stück von einem Stern - Rad / und auf der andern Seite
in ein Stück von einem Kamm - Rad eingreiffet .

Daistnunausderrckecksmca insgemein schon bekannt / daß Kamm -Rad und Getriebe müssen
auf Circuln außgetheilet werden / die einander anrühren / und deren liscM die Verhaltnuß gegen einan¬
der haben als die Zahl der Kämme und Stäbe / daher die Theilung beyderseits als ab . und ccl . einan¬
der gleich seyn muß . Diese Theilung nun / welche wenigstens viertehalb / höchstens fünff Zoll halten
muß in höltzernen Machinen / wird wieder in sieben gleiche Theile getheilet und um ein gar weniges rin,
ger als vier Theil bekömmt der Stab des Getriebes / und ein gar weniges ringer als drey Theil der
Kamm des Kamm - oder Stern - Rades zur Dicke / so viel muß man nemlich nur ringer nehmen / als
recht außerlesen drocken Holtz / welches im Abnehmen des Mondes im Winter gehauen worden / in der
Feucht quellen kan . Die Stäbe der Getriebe mästen recht sccursr rund gemachet werden . DieKäm -
me der Stern - Räder aber werden über denTheilungs - Circul nach seiner halben und innerhalb dcn Thei -
lungs - Crrcul seiner gantzen Dicke hoch / der Kamm des Kamm - Rades hingegen bekömmr sowohl in ,
ner - als ausserhalb des Theilung - Circuls eine halbe Dicke . Die Rundung wird aus c . als von
<l . und aus 6 . als Cenrro von c . gezogen . Das Getriebe muß allzeit anderes und härteres Holtz als
das Kamm - Rad bekommen . Solcher gestalt werden die Kamm - Räder und Getriebe zur Verwun¬
derung stille in einander wircken / und sehr lange dauren .

lab . XV.
Bißher ist von guter Einrichtung der unterschlägtigen Räder zu den Mühlen gehandelt worden /

das ist denjenigen / da das Gerinne und der Grund des zufließenden Wassers niedriger ist als das Rad
selbst . Nun ist noch überig / daß wir auch von oberschlägtigen Mühlen handeln / da der Grund des
Gerinnes höher lieget als das Rad ist . An diesenist nun die gemeineVerbesserung / daß Sack - Räder /
statt der vorher beschriebenen Schauffel - Räder gemachet werden / deren gemeine LonliruÄion hier
in der untern / eine viel bessere aber in der obern klgur vorgestellet wird . Es werden aber allezeit der in ,
nerste und der äusserste Circul der beyden Wangen / die einen biß fünffViertel Fuß breit seyn mögen /
von einem Ort m viel gleiche Theile eingetheilet / so daß einer der aussern Theile ungefehr einen
Fuß außträget . Hernach werden Linien gezogen von dem obersten ersten / zu dem unterten dritten oder
vierten Punct / wenn das Wasser über das Rad hinfallen soll / wie in der untern k -gur , oder von dem
untersten ersten zu dem obersten dritten oder vierten Punct / und hernach von Punct zu Punct in der
Ordnung fort . Auf diese Linien werden hernach die Schauffeln eingesetzet . Darnach wird der untere
Rand dicht verschlagen / daß kein Wasser durch die Schauffeln durchfallen kan / wobey man fleißig
darauf zu sehen hat / daß dieser Boden der Schauffeln so fest sey / daß er von der Gewalt des Wassers
nicht leicht durchbreche / und halte ich da die LonttruÄion der obern bißur vor die sicherste .

Bey diesen Rädern kömmt es nun daraufan / daß kein Wasser vorbey falle / welches nicht jo lange
mit treiben helffeals es seyn kan / und daß es auch so schnell als möglich auf das Rad einschiesse . Zu
solchem Ende / werden hoffentlich nun hier vorgestellete zweyerley mvemiones nach Wunsche dienen .

Bey der untern ki ^ ur wird das Wasser unter Wegens ausgefammlet in einem mit einer Schütze
L . versehenen Hälter und von da noch ein Gerinne recht nach der Rundung des Rades unten
hin gemachet . So bald man nun eine Parthey Wasser da gesammlet / kan man das Schutz - Brett 6 .
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